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f I 7as bedeutet es für einen Menschen, wenn

VV a.t körperlichen Bewegungsfreiheit Gren-

zen gesetzt werden? Der Körper ermöglicht Iden-

tität, indem er sich in Raum und Zeit verortet'

Doch wenn der Raum hohe Mauern und Gitter

hat und die Zeit fremdbestimmt ist? Wie wird

Lust und Schmerz erlebt? Können Freude und

Tiauer körperlichen Ausdruck finden?

Wie wird der eigene Körper erfahren? Und

wie Kommunikation mit anderen? Wie gestalten

sich Beziehungen auf engem Raum? Welche

Sprache sprechen eingesperrte Körper? Wie viel

Gewalt ist in die Körper eingeschrieben, wie viel

Entfremdung, welche vielleicht unbewussten

Codes?
Zu jeder Zeit werden Körper und Körpertei-

le ,, permanent gedeutet, 'gelesen', semantisiert'

desemantisiert, umkodiert, neutralisiert und sti-

lisiert"l - so die Kulturwisssenschaftlerin Clau-

dia Benthin. Wie Körper gelesen werden, hängt

immer auch vom jeweiligen Körperbild der Ce-

sellschaft und ihrer soziokulturellen Ordnung

ab. In unserer Zeit z-8. spielt die Oberfläche des

Körpers eine große Rolle. Es ist eine Fixierung

auf das äußere Erscheinungsbild zu beobachten'

Außere Schönheit wird dabei mit Erfolg gleich-

gesetzt. Innen und Außen fallen völlig auseinan-

äer. Der Körper gilt nicht mehr als Schicksal'

sondern ist als individuelles Projekt veränderbar'

gleichsam als Gegenstand eigener Wünsche um-

iassend manipulierbar. Gleichzeitig ist ein schö-

ner, ein erotischer, ein starker Körper zur Ware

und zum Konsumgut geworden' Hässlichkeit

wird als Zeichen von Schwäche und Armut gele-

sen. Der Körper signalisiert den Status, den je-

mand in einer Gemeinschaft hat' Längst ist der

Körper zum wirkmächtigen soziaien Zeichen ge-

worden.
Die biblischen Texte sind Texte aus einer an-

deren Zeit, einem anderen Kulturraum und - sie

sprechen eine andere Sprache. Wie hier der Kör-

per ins Wort kommt, wie der Körper erfahren

und was mit ihm ausgedrückt wird, ist geprägt

vom altorientalischen Kulturkreis, in dem die he-

bräische Bibel entstanden ist. Die Bibel liest den

Körper der Menschen anders als wir es heute ge-

wohnt s ind.  Doch gerade wei l  es Texte von

,,weither" sind, vermögen sie zu irritieren und

gewohnte Sehweisen zu verschieben, um meh-
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rere Perspektiven zu ermöglichen und vielleicht
neue Lesarten zu entwerfen.

Das altorientalische und auch das biblische
Denken sucht nicht nach abstrakten Begriffen,
die die Sache gewissermaßen auf den Punkt
bringen. Im Gegenteil: die'Sache' wird von meh-
reren Seiten aus betrachtet, verschiedene Aspek-
te werden gesammelt und oft in sich ergänzen-
den Gegensätzen zur Sprache gebracht. Um et-
was zu beschreiben, wird nicht nach abgrenzen-
den Definitionen gesucht, sondern es werden Be-
obachtungen und Bilder aus verschiedenen Per-
spektiven zusammengestellt, um das Ganze in
der Vielheit seiner Teile zu skizzieren.

Diese Betrachtungsweise kann an der Dar-
stellung einer Männerfigur aus Agypten beob-
achtet werden: zu sehen ist das Gesicht im Pro-
fi l , das Auge in Vorderansicht, die Schultern
ebenfalls von vorne, der Rumpf und die Beine
dagegen wieder im Profil. Der menschliche Kör-
per wird als Komposition seiner Glieder und Tei-
le begriffen und so auch aus verschiedenen Per-
spekt iven dargestel l t ,  d ie das abbi lden, was
wichtig, was typisch ist. ,,Die ägyptischen und
altorientalischen Betrachterlnnen sind eher am
Leib interessiert, d.h. - vereinfacht gesagt - am
Körper als Bedeutungsträger,bzw. an seinen so-
zial konstruierten Aspekten. "z

Diese sogenannte aspektivische Darstellung
ist Ausdruck einer mehrschichtigen Wahrneh-
mung und der Erfahrung, dass eine Sache, ein
Problem, eine Beziehung eher verstanden wird,
wird sie aus mehr als einer Perspektive betracht.
Es entsteht dadurch eine Art ,,produktive Un-
schärfe"3. in der deutlich wird, dass die Wirk-
lichkeit sich nicht in einem Wort, einem Bild, ei-
ner Aussage erfassen lässt .  Es bedarf  immer
mehrerer Ausdrucksformen. um von ihr zu er-
zählen.

Ich folge in diesem Beitrag dieser syntheti-
schen Denkweise und werde im Folgenden ver-
schiedene Aspekte des biblischen Verständnisses
vom Körper skizzieren. Eine Vollständigkeit wird
nicht möglich sein, so wie die hebräische Bibel
keine systematische Darstellung vom menschli-
chen Körper bietet, sondern eine Vielfalt von Er-
zählungen und poetischen Texten, die Körperer-
fahrungen ins Wort bringen. Ich möchte fünf
Aspekte der Körperwahrnehmung in der Bibel
vorstellen.
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Abb.l: Mönnerfigur aus Agypten.
Schroer, Silvia/Stoubli, Thomos, Die Körpersym-
bolik der Bibel, Dormtodt 1998,5.26

1. ,,Da wurde der Mensch atmendes Le-
ben." [Gen 2,8)

Am Anfang der Bibel wird von der Schaffung
des Menschen erzählt.  Es heißt: . .da bi ldete Ado-
naj, also Cott,  Adam, das Menschenwesen, aus
Erde vom Acker und blies in seine Nase Leben-
satem. Da wurde der Mensch atmendes Leben."
Menschen - adam - sind eng verbunden mit der
Erde - adamah - , sie sind aus demselben Stoff
wie die übrige Schöpfung. Sie sind ,atmendes Le-
ben'.

Diese Formulierung wird in mancher Bi-
belüberset^tng anders übersetzt. Da ist zu lesen
von ,, lebendigem Wesen" (Luther), , , lebender
Seele" (rev. Elberfelder), oder einfach von ,,le-
bendig" (HfA). Auch in den englischsprachigen
Wiedergaben wechseln sich ,,living being" und

,,living soul" ab. Das hebräische Wort, das hier
übersetzt wird, ist ,nefesch' und bedeutet kon-
kret: Kehle. Wörtlich übersetzt also: ,,lebendige
Kehle". Die Kehle ist ein Teil des Körpers, sie ist
ein Körperorgan. Wird nefesch mit ,,Seele" über-
setzt, dann geht diese körperliche Verortung ver-
loren und es schleicht sich die Vorstellung eines
Gegensatzes zwischen einem sterblichen Körper
und e iner  unsterb l ichen Seele  e in .  d ie  unser
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s c h e n  K ö r p e r l i c h k e i t ,
Denken und Fühlen. Inte-
grativ werden sie in der
nefesch miteinander ver- Der Körper des Menschen ist
bunden.  Das l ieg t  auch au f  Kommunika t ion  und
daran, dass das biblische BeziehUng angelegt.
Denken durch die synthe-
t ische Kombinat ion von
Aspekten einer Sache und
durch die Betonung der Dynamik gegenüber der
äußeren Gestalt gekennzeichnet ist: das bedeu-
tet, dass mit einem Organ, einem Körperteil im-
mer auch dessen Fähigkeiten und Tätigkeiten
mitgedacht werden.

Das semitische Denken ist nie an der äuße-
ren Gestalt und Form interessiert, sondern im-
mer an der Wirkung, die von etwas ausgeht. So
meint die Metapher aus dem Hohenlied ,,Deine
Augen sind Täuben" nicht, dass die Augen in ir-
gendeiner Weise an die Gestalt einer Täube erin-
nern. Es geht um die Qualität des l iebenden
Blickes. Täuben sind in der altorientalischen Tra-
dition die Botenvögel der Liebesgöttin und ste-
hen so für die Liebesbotschaft, in unserem Bei-
spiel für den liebenden Blick.

Auch Schönheit wird nicht am Aussehen ge-
messen, nicht an Körperformen, sondern am
Ausdruck und an der Wirkung, die von einer Per-
son ausgeht. Die Dynamik steht im Vordergrund.
Die liebenden Augen stehen nie für sich alleine,
sie sind auf ein Du gerichtet. ,,Das [biblische]
Schönheitsideal ist kein Körper-, sondern ein
Verhältnisideal. "4

Der Körper wird als sozialer Bedeutungsträ-
ger gesehen. Kein Körper existiert für sich allei-

abendländisches Denken prägt. In der biblischen
Anthropologie gibt es keine klare Tiennung zwi-

Abb. 2 NBL rr  (1995) ,  497 Abb. 17.
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ne. Wahrgenommen wird die Dynamik des Kör-
pers und seine Ausstrahlung - negativ und posi-

tiv. So kann z.B. die Zunge
und das bedeutet die Spra-
che zugleich töten und le-
bensspendend sein, wie es
im Sprüchebuch heißt: ,,Le-
ben und Tod sind in der Ge-
walt der Zrnge" (Sprüche
18,21). Hier bringt das Kör-
pertei l  , Iunge" eine Le-

benshaltung des Menschen zur Sprache, die sich
in seiner Sprache artikuliert. Ich will noch ein
weiteres, zentrales Beispiel nennen:

Das Herz verkörpert das Innere des Men-
schen in konkret körperbezogenem Sinn, aber
es wird auch zum ,,dynamischen Kräftezen-
trum, [...] in dem sich sein gesamter leiblicher,
seelisc!er und geistiger Kräftehaushalt konzen-
triert."5 Das Herz ist nicht primär Sitz der Ge-
fühle - die sind eher der Niere und anderen in-
neren Organen zugeordnet - sondern es steht für
die intellektuellen Fähigkeiten des Menschen,
für Verstand, Vernunft, Planen, Überlegen, Ent-
schließen, für das Gewissen.

So wäre an mancher Bibelstelle ,leb' nicht
allein mit ,,Herz" wiederzugeben, sondern mit
der Formulierung ,,Herz und Verstond". Auch
dieses Organ drückt die ganze Existenz aus, je-
weils aber von einem Blickpunkt her, hier beim
Herz von einem inneren Kräftezentrum her. Das
Herz  s teh t  fü r  den ganzen Menschen.  E in
Mensch ist ,, leb", er ,hat' es nicht.

Auch bei der nefesch. der Kehle ist nicht
bloß die sichtbare und tastbare Kehle gemeint,
sondern vor allem das. was sie ausmacht: Die
Kehle hat Hunger und Durst (Mi 7,1), durch sie

g.*

\ l  t

w
i\
FS*

ffi

ffi

ffi



GEFANGNISSEELSORGE

Abb. 3 Porrot, Andrö/Chöhob, Maurice H./Moscoti, Sobotino, Die Phönizier. Die Entwicklung der
phönizischen Kunst von den Anföngen bis zum Ende des dritten punischen Krieges
(Universum der Kunst), München I97Z 77 Abb.77.

geht der den Menschen belebende Atem (Gen
2,7), sie kann singen und so Gott segnen (ps
104,\.35). In Ps 69,2 heißt es, die Wasser reich-
ten bis an die nefesch. Das meint einen realen
Wasserstand und zugleich das Gefühl des Ertrin-
kens. Wird die Kehle zugedrückt, schwindet das
Leben - umgekehrt empfindet ein Mensch Angst
und Bedrängnis, als werde ihm die Kehle z:uge-
schnürt (vgl. Gen 42,21).6

Die nefesch markiert in psychosomatischer
Zusammenschau die elementaren Bedürfnisse
des Menschen: Nahrung und Wasser, Atem und
Kommunikation. So scheint es näher am hebräi-
schen Wort, nefesch mit Kehle, Atem, Leben,
Person oder Lebendigkeit wiederzugeben, um
das ganzheitliche, Körper, Gefühle und Gedan-
ken umfassende Lebenszentrum der Menschen,
die nefesch ins Deutsche zu übersetzen. Schon
an diesem kleinen Körperteil wird deutlich, dass
nach bibl ischem Verständnis der Körper des
Menschen auf Kommunikation und Beziehung
angelegt ist. Der Körper ist Ort und Ausdruck
von Beziehungen. Die nefesch bildet ein umfas-
sendes Vitalitätsprinzip, innerhalb dessen die
Bedürftigkeit des Menschen sehr ernst genom-
men wird. Der Mensch wird immer auch als der
verletzbare, der antastbare Menschenleib ver-
standen.

Seelsorge wäre im alttestamentlichen Ver-
ständnis immer Sorge um die nefesch, um den
a ls  psychosomat ische E inhe i t  vers tandenen
Menschen, Sorge um seine ganze Bedürftigkeit

nach Nahrung, Trinken, danach frei atmen zu
können und zu kommunizieren. Eine kleine bib-
lische Erzählung kann dem eine Gestalt geben.
Es ist die bekannte Erzählung über Elia in der
Wüste. Es ist eine Körpergeschichte, in der die
nefesch zentral ist.

?.,,Genug jetzt - Adonaj, nimm mein Le-
ben! (1 Kön 19,4)

Nach einem gnadenlos zu nennenden Reli-
gionskrieg - Elija hat seine Gegner verhöhnt, be-
siegt und getötet - droht die Königin Isebel ihm
mit dem Tod. Diese Mordandrohung lässt Elija in
die Wüste flüchten, dorthin wo die staatl iche
Macht keinen Einfluss und keinen Zugriff mehr
hat. Allein geht er in die Wüste hinein, einen
ganzen Tag lang. Dann setzt er sich mitten in der
Wüste unter einen Ginsterstrauch, verzweifelt,
dem Tode nahe. Der Dichter Rainer Maria Rilke
bringt den Zustand Elias wortstark zur SpracheT:

,,da l ief er wie ein lrrer durch das Land
so lange bis er unterm Ginsterstrauche
wie weggeworfen aufbrach in Geschrei
das in der Wüste brüllte: Gott, gebrauche
mich nicht  länger.  lch bin entzwei."

Die lebensabweisende Wüste bringt Elias
Müdigkeit, seine Resignation, ja Depression zum
Ausdruck. Sie entspricht seiner Seelenlandschaft
und gibt als emotionale Topographie seinen Ge-
fühlen eine Gestalt. Aus dem erbitterten Kämp-
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Abb. 4 Podello, Thomos, Ein mediterraner
Trouerritus, IJF t8 (1986),263-269' 266.

fer ist ein müder Krieger, ein depressiver Mann

geworden.
Im Alten Testament wird Verzweiflung oft

mit Sprachbildern der Wüste ausgedrückt. Das

Leben ist dominiert von Tiockenheit, Dürre und

einer verzweifel ten Sehnsucht nach Wasser,

nach Leben (Ps 105,5;  743,6;  63,2;22,1 '5) '  El i ja

empfindet sich als verwüstet und befindet sich

am äußersten Rand zum Tod' Die Grenze des To-

des hat sich weit ins Leben hinein verschoben,

die Wüste lässt die Seele versanden und füllt den

Raum des Lebens gänzlich aus.
Mitten in der ausweglosen Iüüste der äuße-

ren wie der inneren sagt Elija einen Satz, der sei-

ner Flucht ein Ende setzt:" ,,Genug jetzt - Ado-

naj, nimm mein Leben! Ich bin ja doch nicht bes-

ser als die, die vor mir waren!"
Dann schweigt Elia, legt sich auf den Boden

und schläft. Aus dem aufrechten, aktiven Elija,

der sich vor keiner Kommunikation und Kon-

frontation gescheut hat, ist ein Mensch gewor-

den, der ganz unten ist, am Boden liegt, schweigt

und sein Leben aus der Hand gibt. Das hebräi-

sche Wort, dass hier mit Leben übersetzt wurde,

ist eben das Wort nefesch. Wörtlich bittet Eliia

Gott, ihm seine Kehle zu nehmen, d.h. im Kon-

text der Wüste, sich der Wüste bedingungslos
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auszusetzen und zu riskieren, dass kein Wasser,

keine Nahrung durch die Kehle mehr kommt'

EIia überlässt sich der Wüste, so wie er sich sei-

ner inneren Resignation vollständig überlässt'

Am tiefsten Punkt seiner Flucht, als sein Körper

am Grund der Wüste liegt, soll auch sein Leben

in der Wüste vergehen.
Doch nun geschieht etwas, das diesem To-

desort mitten in der Wüste widerspricht. Eine

Gestalt taucht auf, jemand, der oder die zu Elia

gesandt wird und ihn anspricht. Der Bote disku-

tiert nicht mit Elia, noch ermahnt er ihn, noch

tröstet er ihn mit Worten oder mit einem: ,,Nun
reiß dich doch zusammen!" Der Zuspruch ge-

schieht sinnlich und meint das Elementarste:

Steh auf, iss! Lass Nahrung und Wasser deine

Kehle passieren, lass deine Kehle nicht im Wü-

stenstaub vertrocknen, sondern stärke dich' lass

die Wüste nicht über dein Leben dominieren,

weder die Wüste in dir noch die Wüste um dich

herum.
Zweimal kommt der Bote Gottes und reicht

Elia Wasser und Brot. Dazwischen noch einmal

Ruhe und Schlaf, als brauchte es manchmal eine

zweite Stärkung, eine zweite Ermutigung, ein

zweites Angesprochenwerden - denn das gehört

auch dazu, das Wort zum gebackenen Brot und

zum Wasser.  Nahrung und Kommunikat ion
kommen zusammen. Die Botin sorgt sich nicht

nur um das, was den Körper stärkt, sondern um

das, was den ganzen Menschen in seiner nefesch

die Kraft gibt, aufzustehen. Die Stärkung und Er-

mutigung lässt ihn durch die bedürftiSe Kehle,

die nefesch, neuen Atem schöpfen und wieder

aufrecht einen neuen Weg gehen'

3. Nacktheit als Schutz- und Rechtlosig-
keit

Ein bloßer, ein nackter Körper wird im ge-

samten Alten Orient mit Statuslosigkeit konno-

tiert. Bei der Geburt und am Ende des Lebens ist

man nackt, ohnmächtig und ohne sozialen Sta-

tus. Der Körper wird mit Kleidung umhüllt, um

Status zu symbolisieren. Kleidung gilt als ',zwei-

te, in der Öffentlichkeit getragene Haut"ö, die

deutlich sozial markiert ist.
Doch Kleidung ist auch ein Schutz gegen

Kälte und Hitze. Menschen brauchen Kleidung,

um überleben zu können. So gehört zu einem ge-

rechten Handeln auch dazu, Nackte zu beklei-
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den (Ez 18,7). Im Alten Orient gilt schon nackt,
wer kein Obergewand anhat. Durch Bedürftig-
keit und Armut kann man nackt werden, d.h.
nicht einmal mehr über ein Minimum an Klei-
dern zu verfügen. So ist z.B. in Dtn 24,17 die
Kleidung einer Witwe ausdrücklich geschützt.

Die meisten Menschen hatten nur die auf
dem Körper getragene Kleidung. Der Mantel
diente in der Nacht als Decke. Auf diesem Hin-
tergrund kann Ex 22,25-26 verstanden werden,
wo gefordert wird, einem Armen seinen gepfän-
deten Mantel vor Einbruch der Nacht zurückzu-
geben: ,,Nimmst du da^s Obergewand deines Mit-
menschen zum Pfand9, gib es ihm vor Sonnen-
untergang zurück. Es ist doch nachts seine ein-
zige Decke, mit der er sich zudecken kann. Wie
soll er sonst schlafen?"

Es gibt den nackten Körper aber auch im po-
sitiven Sinn. In der sexuellen Beziehung zweier
Menschen signalisiert Nacktheit dann nicht Ar-
mut und kann ohne Scham erlebt werden. In
Gen 2 wird davon erzählt. dass das erste Men-
schenpaar ohne Scham nackt war (Gen 2,25).10
,,Diese un-verschämte Nacktheit ist etwas Nor-
males bei kleinen Kindern und es ist etwas Be-
glückendes in der intimen, vertrauten und ver-
tiauenden Begegnung von Liebenden."11

Nackt zu sein ohne Kleidung, die auf sozia-
le Unterschiede verweist, ist eine Glückserfah-
rung, die nur selten erlebt wird. Nichtsdestowe-
niger ist von ihr am Anfang der Bibel die Rede.

Auch in den Sehnsuchtsliedern des Hohen-
liedes wird die Nacktheit der Liebenden aus-
führlich beschrieben (HL 4,L-7 ; 4,12-5,7; 7,8-10).
Dort heißt es (HL 7,8-10):

Das ist deine hohe Gestalt.
Einer Palme ähnel t  s ie
und Trauben deine Brüste.
lch sage mir
ich steige hinauf an der Palme
ergreife ihre Rispen.
Deine Brüste sol len für  mich sein
wie Trauben von Wein
wie Apfel
der Atem deiner Nase
und wie guter Wein
de in  Mund.
Sanft nähert er sich meiner Liebe
und gleitet feucht

GEFANCNISSEELSORGE

Abb. s: Keel, Othmor, Die Welt der oltorientoli-
schen Bildsymbolik und das Alte Testoment. Am
Beispiel der Psalmen, Zürich-Einsiedeln-Köln-
Neukirchen-Vluyn 41984, 299 Abb. 431.

über schlafende Lippen.
Meinem Geliebten gehöre ich.
Er ist 's, der mich begehrt!

Als Kontrast dazu steht die demütigende
und entwürdigende Erfahrung, gegen den eige-
nen Willen ausgezogen zu werden. Erzwungene
Nacktheit gehen einem Menschen ,,unter die
Haut" und machen ihn schutzlos, ohnmächtig,
entwürdigen ihn und setzen v.a Frauen sexuel-
len Übergriffen aus. Das ,,Aufdecken der Blöße
oder der Säume", also das Entfernen der Kleider,
ist im alttestamentlichen Sprachgebrauch eine
euphemis t ische Umschre ibung fü r  den Ge-
schlechtsverkehr.

In  p rophet ischen Ger ich tsandrohungen
taucht diese Formulierung in polemischer Weise
auf, um Geschlechtsverkehr als Strafe anzudro-
hen. Dies kann nur als Vergewaltigung verstan-
den werden.12 Er ist hier aber anzumerken, dass
das öffentl iche Zurschaustellen eines nackten
weiblichen Körpers nur in der prophetisch-meta-
phorischen Redeweise erwähnt wird. Es stellt
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keinerlei Rechtspraxis dar. Nicht nur zur Zeit der Tiauer auszugehen, da Notsituationen jedweder

biblischen Texte wird Nacktheit genutzt, um Art oft mit Metaphern aus dem Bereich von Ster-

Menschen bis ins Mark zu demütigen. Und nicht ben und Tod zur Sprache gebracht werden. Dar-

nur in biblischer Zeit werden Kriegsgefangene in spiegelt sich die Erfahrung wider, in Situatio-

ausgezogen, um ihnen jeden Schutz zu nehmen nen der Bedrängnis und des Entsetzens lebendig

und ihnen auch den Verlust ihres bisherigen so- tot zu sein. Jede Situation, die Identität, Inte-

zialen Ortes am eigenen Körper spüren zu las- grität und die körperliche Unversehrtheit be-

se.r.13 Werden nackte Kriegsgefangene gezeigr, droht, bringt den Menschen in die Sphäre des To-

gilt dies als erniedrigende Zurschaustellung. In des. Sowohl der Schmerz über den Tod eines an-

Jes 20.4 werden deren Menschen wie

sie als nackt, bar- auch traumatisierende

fuß und mit ent- Eine Person hat weniger einen Körper, Erlebnisse können sich

b lößtem Gesäß s ie  i s t  Körper  -  und h ie r  muss  in  in  Trauer r i ten  aus-

beschrieben. Auf ErinnerUng gerufen Werden, daSS der drücken.

einer in Megiddo Körper verwoben ist  mit  Intel lekt ,  Wie wir  gesehen

gefundenen El-  Emot ionen, ldent i tät  und Sozial i tät .  haben, kennt das Erste

fenbeinplakette Testament die psychi-

a u s  d e m  1 4 . J h .  s c h e  D i m e n s i o n  d e s

v.Chr. ist ein Siegeszug dargestellt:
Rechts ist der heimkehrende Sieger auf ei-

nem Streitwagen zu sehen, derselbe Fürst ist
gleichzeitig links auf seinem Thron dargestellt.
Sowohl er als auch die vor ihm stehende Frau
sind reich und aufwendig gekleidet und ge-
schmückt. Die Soldaten tragen einen einfachen
Hüftschurz, während die vorgeführten gefessel-
ten Kriegsgefangenen nackt sind und so ihre
Schutz- und Rechtlosigkeit ausgedrückt wird.

4. Der Körper als Zeichen von Tfauer und
Verlust

Nicht nur die Kleidung des Körpers kann
zumZeichen werden, auch der Körper selbst. So
wird Tiauer über den Körper ausgedrückt: man
zerreißt die Kleidung, zieht ein grobes Gewand
an, bestreut den Kopf mit Erde und Staub, man
legt sich die Hand auf den Kopf, setzt sich auf die
Erde, wälzt sich im Staub oder legt den Kopf zwi-
schen die Beine.14 Man rasiert sich Haare und
Bart, man fastet, schlägt sich auf Brust oder Len-
den. man ritzt sich die Haut.

Eine l l lustrat ion dieser körperbezogenen
Tiauerriten ist z.B. auf dem Sarkophag des Kö-
nigs Ahiram von Byblos zu sehen. Dort sind Kla-
gefrauen abgebildet, die sich die Hände auf den
Kopf legen, sich auf die Brust schlagen und ihre
Ohnmacht sichtbar zeigen, indem sie ihre Brüste
entblößen.15

Alle diese Tiauerriten verändern das Körper-
bild. Dabei ist von einem weiten Begriff von
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Menschen nur in Verbindung mit dem Körper.
Allein als psychosomatische Einheit kann der
Mensch verstanden werden. Aufgrund dieses
Körperkonzeptes sind Gefühle nicht von ihren
Ausdruckshandlungen zu trennen; das Gefühl
von Tiauer ist immer zugleich eine Körperinsze-
nierung von Trauer und dies umso mehr, da
Trauer oft die Sprache stolpern und die Cram-
matik zerbrechen lässt. Diese Unaussprechlich-
keit führt dann zum Vorrang der körperlichen
Gesten. ,,Der Sprache wird die Körpersprache
vorangestel l t ,  d ie, ,Beredsamkeit  des Leibes"
muss für den Mangel der Sprache einstehen"16.
Die Körperveränderungen machen den Verlust,
das Tiauma und die Tiauer sichtbar und lesbar.
In Phasen der Orientierungs- und ldentitätssu-
che kann der Körper zum Bedeutungsträger wer-
den, um mögliche Sinndefizite und Sinnangebo-
te zu materialisieren.

Die Körper derjenigen, in die Tiauer sich ein-
geschrieben hat, sind geschlechtlich nicht diffe-
renziert: sowohl Männer als auch Frauen geben
auf dieselbe Weise ihrer Tiauer eine körperliche
Gestalt. Männer und Frauen weinen öffentlich
und bringen ihren Schmerz so zum Ausdruck.17
Dennoch fällt auf, dass an einer Stelle, nämlich
an dem Schnittpunkt von Körper und Sprache
Frauen, genauer professionellen Klagefrauen, ei-
ne prominente Rolle zugewiesen wird. Ihnen ob-
liegt gewissermaßen die kulturelle Dekodierung
der Körperinszenierungen der Trauer (vgl. Jer
9,r7 -2r)r8 .



{

Eine alttestamentliche kulturelle Praktik im
Umgang mit Tiauer ist das Ritzen der Haut. Die-
ser Ritus ist in extremer Weise körperbezogen,
weil er die Trauer nicht nur auf den Körper
schreibt, sondern in den Körper hinein. Von die-
sem selbstverletzendem Verhalten sind in der ge-
samten vorderorientalischen und griechischen
Antike Spuren zu finden. So heißt es z.B. bei Ho-
- . .19 '

Als Briseis, so schön wie die goldene
Aphrodite,

Patroklos jetzt gewahrte, zertleischt von der
Schärte des Erzes,

stürzte sie über ihn, jammerte laut und zer'
kratze die Brüste

sich mit den Händen, den zarten Hals und
das blühende Antlitz.

Eine Figurine aus dem 7. Jahrhundert v.Chr.,
die in Rhodos gefunden wurde, stellt visuell das
Handlungsmuster der Selbstverletzun g dar.20
Deutlich sichtbar sind die Einritzungen auf der
Brust, weniger deutlich die auf den Wangen der
Figurine. Wie bei anderen Figurinen, die eine
klagende Person darstellen, sind beide Arme er-
hoben, die Hände liegen auf dem Kopf, vermut-
l ich ging ein Sich-selbst-Schlagen voraus. Die
Einritzungen waren mit roter Farbe ausgelegt,
die darauf hindeuten, dass es sich um blutige
Einschnitte und Ritzungen handelt.2l

Auch im Alten Testament sind Spuren selbst-
verletzenden Verhaltens zu finden.2Z So werden
z.B. rn Jer 48,37 Körperinszenierungen ange-
sichts einer Katastrophe erwähnt. Dort steht das
Ritzen auf einer Ebene mit Haare schneiden, Bar-
trasur und Tiauerkleidung: ,,Ja, alle Köpfe sind
kahl und alle Bärte geschoren, auf allen Händen
sind Ritzwunden und auf den Hüften ein Sack-
gewand."

An all diesen Stellen ist das selbstverlelzen-
de Verhalten ein ganz normales Handlungsmu-
ster unter anderen. An keiner dieser Stellen wird
sie besonders von den anderen abgehoben oder
gar krit isiert. Es gilt wie die anderen Minde-
rungsriten als In-Group-Merkmal derer, die trau-
ern. Es inszeniert Minderung, Verlust und Tiau-
er über den Körper.

Dennoch - es gibt auch Krit ik an diesen
Tfauerhandlungen (Lev 19; Dtn 14) und zwar am
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selbstverletzenden Verhalten und an der Bartra-
sur - vermutlich deshalb, weil es eine Zeichnung,
die nur für eine begrenzte Tiauerzeit gilt, zu ei-
ner permanenten Signatur macht und so viel-
leicht die Rückkehr ins Lebens verzögert.

Den eigenen Körper verletzendes Verhalten
ist im Kontext von Trauerarbeit und Bewälti-
gungsstrategien individueller und kollektiver Ka-
tastrophen zu sehen. Das Erlebte schreibt sich in
den Körper als sichtbares Zeichen. Es ist ein
Kommunikationsversuch über den Körper als
Medium, wenn die Sprache nicht mehr durch-
dringt. Es kann eine Überlebensstrategie sein,
ein Versuch, Tiauer und Verlust zu bewältigen -

es ist eine Hoffnung auf Heilung.
Verlust, Trauer und die Erfahrung, dass Le-

benszusammenhänge zerreißen und zerrissen
werden, finden auch Ausdruck in den Psalmen.

5. Psalmen als leibhaftiges Beten
Ich hoffe, es wurde bislang deutlich, wie

sehr der Mensch im Alten Testament vom Körper
her verstanden wird. Eine Person hat weniger ei-
nen Körper, sie ist Körper - und hier muss in Er-
innerung gerufen werden, dass der Körper ver-
woben ist mit Intellekt, Emotionen, Identität und
Sozialität. Die körperliche Dimension ist von der
seelischen und sozialen nicht zu trennen. Ich
möchte dies an weiteren Beispielen zeigen, und
zwar an den Psalmen, da dort  a l le Aspekte
menschlichen Lebens wie Angst, Begehren und
Freude mithilfe einer körperorientierten Sprache
und mit Körperbildern ausgedrückt werden.23

Schon die Hinwendung zu Gott, das Gebet
als solches, findet Ausdruck in bestimmten kör-
perlichen Gesten. Auf einer Basaltstel.24 

"l 'rtdem 13. Jh.v.Chr. sind ausgestreckte betende
Hände zu sehen, wie dies auch in Ps 28,2 ange-
deutet wird:

, ,Höre die St imme meines Flehens, ich
schreie nach dir,

ich hebe meine Hände zum Innersten dei-
nes Hei l igtums."

Ausgestreckte Hände wollen jemanden er-
reichen, sie wollen die Distanz verringern und
eine Beziehung eröffnen. Die innere Sehnsucht
findet in einer körperlichen Geste Ausdruck.25

Auch die Betenden selbst bringen sich in
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Körpersprache zu Wort. Oft steht ein Körperteil
für die ganze Person. Interessanterweise ist es
nicht möglich, aufgrund der erwähnten Körper-
teile auf eine weibliche oder eine männliche Per-
son zu schließen.

Eindeutig geschlechtsspezifische Körperteile
wie Mutterleib, Brüste oder Bart kommen nur in
allgemeinen Feststellungen uor.26 So heißt es in
Ps 22,10 ,,Ja, du hast mich aus dem Mutterleib
gezogen...." - Geburt wird allgemein im Alten Te-
stement mit Gott in Verbindung gebracht und
sagt hier nichts über das Geschlecht des Beters
und der Beterin aus. Bezogen auf die Betenden
sind die Psalmen genderneutral und so können
sich Männer und Frauen gleichermaßen die Wor-
te der Psalmen leihen, als wären es die ihren,
sich in ihnen aussprechen und sich bergen.

Indem die Betenden die Psalmen sprechen,
versichern sie sich ihres Körpers, der zum Grad-
messer des Lebens wird. Über die Körperbilder
wird die eigene Situation und die eigene Ce-
fühlslage zu Wort gebracht. Ich lese die ersten 8
Verse aus Ps 102. um dies deutlich zu machen:

1 Gebet eines zu Boden gedrückten Men'
schen, der schwach ist und vor Adonaj sei'
ne Sorge ausschüttet.2 Du, Adonaj, höre
mein Gebet,  mein Hi l feschrei  möge zu dir
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kommen. 3 Verbirg dein Angesicht nicht vor
mir  am Tag meiner Not.  Neige dein Ohr zu
mir ,  an dem Tag, an dem ich rufe -  schnel l ,
antworte mir. 4 Wie Rauch entschwinden
meine Tage, meine Knochen glühen wie in
Flammen. 5 Wie gemähtes Gras verdorrt
mein Herz, ich vergaß sogar, mein Brot zu
essen 6 vor lauter Seufzen. Meine Knochen
kleben an meinem Fleisch. 7 lch gleiche ei '
nem Vogel in der Wüste, wie eine Eule in
Ruinen bin ich geworden. 8 lch wache, ich
bin wie ein einsamer Vogel  auf dem Dach.

Schon in der Überschrift wird die seelische
Not des Beters mit einer niedergedrückten Kör-
perhaltung und einem schwachen Körperzu-
stand bezeichnet. Die gebeugte Körperhaltung
ist weder vom psychischen Zustand, noch von
den sozialen Verhältnissen zu trennen. Viele
Übersetzungen vernachlässigen dies und über-
setzen nur das innere Gefühl der Verzweiflung:
Gebet eines Elenden (Luther), eines Unglückli-
chen (Einheitsübersetzung), eines Menschen,
der allen Mut verloren hat fHoffnung für alle).

Ps 102 beginnt mit dem Namen Gottes, der
angefleht wird, die Beterin zu hören. in der Mit-
te dieses Flehens steht die Bitte, das Angesicht
nicht länger zu verbergen. Die Zuwendung des
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gött l ichen Gesichts bedeutet  gel ingendes Le-
ben,z/ während die Abwendung mit,Gottesferne
und Not verbunden ist. Im Gesicht als Teil des
Körpers ist all das versammelt, was man zur
Kommunikation benötigt: Augen, Mund, Oh-
t"n.28 Durch eine Bewegung Gottes soll sich die
Distanz zwischen Gott und der Beterin verrin-
gern. Die VV 4b-6 sprechen von der Versehrtheit
des Körpers. Die Knochen als das Gerüst und
Kraftzentrum glühen, das Herz als emotionale
und intellektuelle Mitte verdorrt und unter der
Haut als s ichtbares Zeichen der Anfäl l igkei t
zeichnen sich die Knochen ab. Diese Körperbil-
der aber bedeuten keine medizinischen Diagno-
sen. Es sind Metaphern, die das multikausale Ge-
flecht der Notsituationen ausdrücken, aufgrund
derer die Beterin alle Lebensdynamik verloren
hat. Auch der lebenserhaltende Rhythmus von
Essen, Tr inken und Schlafen ist  zerstört  (V
s . 1 0 . 8 ) .

Die Beterin ist sozial isoliert, dies bringen
die Vogelbilder zum Ausdruck. Der Vogel in der
Wüste und die Eule galten als unreine Tiere, von
denen man sich fernhielt. Die Tiockenheit der
Wüste, ihre lebensbedrohliche Dürre korrespon-
dieren mit dem verdorrenden Herz in V.5. Auch
in anderen Psalmen wird Dürre mit Körperbil-
dern des verzweifelten Sehnens verbunden wie
z.B. Ps 63.2:

, ,Gott ,  mein Gott  b ist  du,  d ich suche ich.
Nach dir dürstet meine Kehle (nefesch),
nach dir  sehnt s ich mein Körper (basar) ,
in einem Land, vertrocknet und verdorrt,
ohne Wasser."

Oft stehen direkt neben diesen Passagen, die
die Not in Körperbildern zur Sprache bringen,
Verse, die die soziale Isolation des Beters wider-
spiegeln. Die Sozialsphäre ist mit den Körperbil-
dern verwoben, es besteht eine enge Verknüp-
fung von körperlicher und sozialer Integrität.
Auch in Ps 102 folgt direkt auf die Körperbilder
eine sog. Feindklage in V.9:

, ,Die mich anfeinden, beschimpfen mich
den ganzen Tag,
die mich zum Gespött machen, schwören
bei  mir ."

GEFANGNISSEELSORGE

Was hier ohne Körpersprache ausgedrückt
ist, stellt an vielen Stellen die primäre Charakte-
risierung der sog. Feinde dar, d.h. die negativ er-
lebte Sozialsphäre. Es sind vor allem Körperbil-
der der Kommunikation, die die pervertierte, ge-
waltförmig gewordene Sozialsphäre ausdrücken.
Es ist der Mund der Feinde, es sind ihre Lippen,
ihre Zunge und ihre Zähne, die das gemein-
schaftsschädigende Verhalten beschreiben. So
z . B . :

,,Ja, nichts Zuverlässiges ist in ihrem Mund.
Verderben in ihrem Innern -  ihr  Schlund ein
offenes Grab. Glat t  machen sie ihre Zun-
g e n . "  ( P s  5 , 1 0 )  , , V o l l  V e r f l u c h u n g  i s t  i h r
M u n d ,  v o l l  B e t r u g  u n d  U n t e r d r ü c k u n g ,
un ter  ih re r  Zunge Verderben und Unhe i l . "
(Ps 10,7) ,,Zerstörung planst du. Deine Zun-
ge - ein scharfes Messer. Verräter! Du liebst
das Böse mehr als die Güte,  d ie Lüge mehr
a l s  a u f r i c h t i g e s  R e d e n " .  ( P s  5 2 , 4 . 5 )

Die gewaltförmige Sprachmacht ist verwo-
ben mit  der Gewalt  über Körper und Leben.
Sprache konstruiert eine Wirklichkeit, in der Ge-
walt und Unterdrückung als ausschließliche und
legitimierte Wirklichkeii ersche int.29 Gerade die
Sprache, die in unserem Verständnis eher mit
Geist als mit Körper verbunden wird, wird hier
körperlich verstanden, indem die körperlichen
Sprechwerkzeuge für die Sprache stehen und als
Waffen bezeichnet werden. Durch diese Art der
Darstellung wird geradezu fühlbar, wie Sprache
wirken kann, dass Sprache immer auch eine kör-
perliche Wirkung hat.

Wenn sich heute Jugendliche das Schimpf-
wort ,,Du Opfer" an den Kopf werfen, dann ist
dies nicht nur ein Wort. Das Schimpfwort trifft
und es trifft den ganzen Menschen. Die Zunge
wird zur Waffe, die den anderen zu Boden wirft
- erbarmungslos. Denn durch diese agressive
Anrede ,,Du Opfer" wird derjenige, der Opfer von
Gewalt wurde, als verachtenswert,hingestellt.
Ein Opfer hat kein Mitleid verdient. Niemals! In
der Sprache des Alten Testaments: ,,Sie geifern
mit ihrem Mund, Schwerter auf ihren Lippen."
(Ps  59 ,8) .

Doch die Psalmen sprechen genau dagegen
an. Einmal indem sie die Körpermacht der Spra-
che sichtbar und hörbar machen. um auf inten-
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sive Weise den Zusammenhang von Sprache,
Macht, Gewalt und Körper zu entlarven. Erlitte-
ne Gewalt kann ausgesprochen werden, die ne-
fesch findet Worte, um ihre Erfahrungen mit-
zuteilen.

Gleichzeitig aber kann ein Perspektiven-
wechsel nachbuchstabiert werden, wenn Täter
die Körperbilder der Opfer lesen, darin sich be-
wusst werden, welche Auswirkungen Gewalt
hat, sich darin aber auch bewusst werden, wel-
che Körpererfahrungen sie haben, welche ih-
nen zugestoßen sind, welche sie s ich wün-
schen.

Aus heutiger Perspektive kann die körper-
zentrierte Sprache der Psalmen bedeuten, über
den Körper einen Zugang zu den Gefühlen zu
finden, den Körper als Erkenntnisorgan zu er-
fahren. Gil lmayr-Bucher3o führt aus, dass die
Körpersprache der Psalmen kein distanziertes
Lesen zuließe, ja die Leserinnen und Leser ge-
zwungen seien, ihre eigenen Körpererfahrun-
gen hinzuzufügen. Selbsterkenntnis und die
Erkenntnis des und der anderen ist an eine be-
wusste Wahrnehmung des Körpers gebunden.
Menschen haben keine Körper, sie sind Körper,
sie sind lebendige nefesch.

Und auch dies ermöglichen die Psalmen:
im lesenden Betreten des Psalmraums dem ei-
genen Körper begegnen, einem bedürf t igen
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Körper, einem sehnsüchtigen Menschen, einem
Ich mitVerletzungen und Narben, mit der Sehn-
sucht nach Würde und Sicherhei t .  Als Ab-
schluss einige Verse aus Psalm 16:

7 lch segne Adonaj, der mir mit Rat zur Sei'
te steht. Auch in den Nächten mahnen mich
meine Nieren. 8 lmmerzu ist Adonaj mir ge-
genwärtig. lst Gott zu meiner Rechten, so
wanke ich nicht. 9 Darum freut sich mein
Herz. Meine Würde (kavod) tanzt! Mein Kör-
per (basar) ist wirklich in Sicherheit. 10 Du
überlässt mein Leben (nefesch) nicht dem
Totenreich. Du lässt nicht zu, dass die, die
dich l ieben, das Grab sehen. 11 Du zeigst
mir den Pfad des Lebens: Freudenfülle vor
deinem Antlitz, Zärtl ichkeit in deiner Rech-
ten immerzu. (Ps 16,7-10)
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